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Vorwort 
 
Die Schifffahrtsmedizin kann auf eine sehr lange und von vielen Höhen und Tiefen 
begleitete Geschichte zurückblicken, die so alt ist wie die Schifffahrt selbst. 
 
In Deutschland wurden durch Bernhard Nocht, dem Hamburger Hafenarzt und Grün-
der des Institutes für Schiffs- und Tropenkrankheiten, zu Beginn des 19.Jahrhunderts 
Grundlagen der Schifffahrtsmedizin geschaffen, die noch heute dieses Fachgebiet 
als wichtigen Partner der Schifffahrt kennzeichnen. 
Die enorme Entwicklung und Differenzierung der Schifffahrt im vergangenen Jahr-
hundert erforderte allerdings eine ständige Erweiterung des Aufgabenfeldes der 
Schifffahrtsmedizin, die heute richtiger als Maritime Medizin bezeichnet wird. 
 
Diese Dokumentation beschreibt die Möglichkeiten einer komplexen maritim-
medizinischen Gesundheitsfürsorge in der Schifffahrt, wie sie im Zeitraum von 1959 
bis 1989, durch den Medizinischen Dienst des Verkehrswesens der DDR -Direktion 
Schifffahrt-, praktiziert wurde. 
 
Das Aufgabengebiet der Schifffahrtsmedizin/Maritime Medizin, als Querschnitts-
disziplin verschiedener medizinischer Fachgebiete, wird im Lexikon „Seefahrt“ 
(Lit.Verz.Nr.22) folgendermaßen definiert: „Lehre von der systematischen Anwen-
dung naturwissenschaftlicher, medizinischer und technischer Erkenntnisse für die 
Beurteilung und  Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen des Menschen 
in der Schifffahrt und der durch den Menschen beeinflussten Sicherheit des Seever-
kehrs, sowie zur Vorbeugung und Bekämpfung schifffahrtstypischer Krankheiten.“  
Diese Definition war Grundlage der Arbeitsweise der „Direktion Schifffahrt“ und des 
„Institutes für Schifffahrtsmedizin“ des Medizinischen Dienstes des Verkehrswesens 
der DDR bis diese Einrichtungen 1990, im Zuge der deutschen Vereinigung, als nicht 
überführbar geschlossen und abgewickelt wurden. (siehe Anlage 16) 
 
Die komplexe maritim-medizinische Gesundheitsfürsorge in der Schifffahrt der DDR 
existierte insgesamt 30 Jahre in Deutschland und hinterlässt einen reichen Erfah-
rungsschatz, der nicht verloren gehen darf, da es in Deutschland im vergangenen 
Jahrhundert keine vergleichbaren Organisationsformen gab. 
Die Dokumentation erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, es konnten nur jene 
Unterlagen einbezogen werden, von denen nach der kurzfristigen, unübersichtlichen 
Auflösung dieser Einrichtungen noch Originaldokumente und Literaturquellen erhal-
ten geblieben sind. 
Alle in der Anlage aufgeführten Dokumente und Arbeitsunterlagen sind im Original in 
das Archiv der Universität Rostock aufgenommen.   
Die Literatur zu den in der Dokumentation angeführten Themen und die empfohlene 
weiterführende Literatur sind als Original, Kopie oder Manuskript gespeichert und 
abrufbar in der Bibliothek des Hamburg Port Health Centers, Seewartenstraße 10, 
20459 Hamburg zu finden. 
Der Leiterin dieser Bibliothek, Frau Jana Fischer, gilt mein besonderer Dank für die 
Einordnung der Literaturquellen und die langjährige, fachliche Unterstützung meiner 
Arbeit bei der Fertigstellung dieser Dokumentation. 
 
 
Heinz Ebert 
Rostock, September 2011 



 



Dokumentation des Zeitraumes 1945 - 1990 
 
Die Schifffahrt kam in der damaligen Ostzone und späteren DDR schwer in Gang, weil be-
dingt durch Reparationsleistungen eine eigenständige Entwicklung nur eingeschränkt mög-
lich war.  
Außerdem befanden sich die wenigen, nach dem 2. Weltkrieg erhaltenen Schiffe, nicht in 
den östlichen Häfen Deutschlands. Die Schifffahrt begann deshalb in der Handelsschifffahrt 
und Fischerei zuerst im küstennahen Bereich. 
 
1950 wurde das erste größere Frachtschiff, ein damals schon 50 Jahre altes Schiff, unter 
dem Namen MS „Vorwärts“ in Dienst gestellt. 
 
1952 wurde per Verordnung die „Deutsche Seereederei“ (DSR) mit Sitz in Rostock gegrün-
det und erhielt den Namen DSR, der bis heute erhalten geblieben ist. 
 
Bei der Gründung war die DSR eine Reederei ohne Schiffe. Sie konzentrierte sich vorwie-
gend auf die Vorbereitung der Flotte und die Ausbildung künftiger Seeleute.  
 
1957 erfolgte der Stapellauf der ersten Neubau-Schiffe der Warnowwerft Rostock MS „Frie-
den“ und MS „Freundschaft“ für die DSR, die sich danach rasant weiter entwickelte. 
 
Die Deutsche Seereederei Rostock entwickelte sich in den 60er und 70er Jahren zu 
einer Staatsreederei, die Ende der achtziger Jahre über nahezu 180 Schiffe verfügte. 
 
In den Fischereihäfen Rostock und Saßnitz entwickelten sich über anfängliche Fische-
reigenossenschaften mit Küstenfischerei, nach und nach Fischereikombinate mit 
weltweiter Hochseefischerei und über 80 Fang- und Verarbeitungsschiffen.  
 
Entlang der Ostseeküste entstanden Fischereibetriebe und Genossenschaften der Küsten-
fischer. 
Im Fischereibetrieb Rostock/Marienehe wurde schon 1950 eine Betriebssanitätsstelle einge-
richtet, die sich mit der Vergrößerung des Betriebes, über ein Ambulatorium zu einer der er-
sten Betriebspolikliniken entwickelte. 
1956 wurde in der Hochseefischerei zur medizinischen Betreuung auf See das Hilfsschiff 
„Robert Koch“ in Dienst gestellt.  
 
In den Hafenstädten wurde die medizinische Betreuung der Hafenarbeiter, der Seeleute der 
Deutschen Seereederei, der Fischerei- und Küstenschifffahrt  durch die kommunal zuständi-
gen Amtsärzte organisiert.  
Erst nach der Gründung des Medizinischen Dienstes Schifffahrt des MDV der DDR 1959 
wurden in den Häfen eigenständige Hafenärzte eingesetzt und medizinische Betreuungsein-
richtungen (Sanitätsstellen, Ambulatorien und Polikliniken) eröffnet.  
 
1957 wurde das MS „Frieden“ von der Deutschen Seereederei in Dienst gestellt und über-
nahm die ersten Fernreisen. Auf diesem Schiff wurde Herr Dr. Klimmer aus Dresden als 
erster Schiffsarzt vom Amtsarzt in Rostock eingestellt. 
 
Der Amtsarzt der Stadt Rostock, Herr OMR Dr. Strauß, hat bereits 1957 neben der Einstel-
lung von Schiffsärzten im engen Zusammenwirken mit dem Seefahrtsamt der DDR die ers-
ten Grundlagen für Tauglichkeitsuntersuchungen der Seeleute und medizinische Ausrüs-
tungsstandards für Seeschiffe („Schiffsapotheken“) erarbeitet. 
Am 1. März 1958 wurden offizielle Richtlinien für Tauglichkeitsuntersuchungen einschliess-
lich Lungen-Röntgenuntersuchungen bei Seeleuten eingeführt.  
Die medizinischen Einrichtungen, in denen Seeleute untersucht wurden, erhielten durch den 
Amtsarzt eine entsprechende Einweisung und technische Ausstattung.  
 



Erster Hafenarzt im Rostocker Hafen war zu dieser Zeit Herr Dr. med. Entzian 
 
Im Verkehrsministerium der DDR wurde 1956 beschlossen, den schon lange bestehenden 
Bahnärztlichen Dienst zum „Medizinischen Dienst des Verkehrswesens“ für alle Verkehrs-
zweige umzustrukturieren. 
In diesem Zusammenhang entstand das Vorhaben, eine speziell für die gesamte Seeschiff-
fahrt und Hochseefischerei zuständige „Direktion Schifffahrt“ einzurichten. 
 
 

 
 
1956 übernahm der Amtsarzt in Rostock,  
Herr OMR Dr. med. Heinrich Strauß, 
im Auftrag der Zentralen Leitung des Bahnärztlichen Dienstes 
in Berlin den Aufbau einer „Direktion Schifffahrt“ in Rostock. 
 
 
Die Verwaltung der Dienststelle wurde von der Reichsbahndi-
rektion Schwerin wahrgenommen.  
 
 

 
 
Erster Dienstsitz war eine ehemalige Zahnarztpraxis am Doberaner Platz 160 in Rostock. 
 
Der Auftrag, einen Medizinischen Dienst in der Schifffahrt aufzubauen hatte das Ziel, eine 
zentrale, umfassende schifffahrtsmedizinische Betreuungseinrichtung für die Schifffahrt und 
Häfen zu entwickeln, die bereits vorhandenen medizinischen Einrichtungen in den Häfen 
einzubeziehen und die Tätigkeiten der in den Hafenstädten verantwortlichen Hafenärzte zu 
koordinieren. 
 
 
Am 5. November 1958 wurde der „Bahnärztliche Dienst“ durch eine Verordnung zum 
„Medizinischen Dienst des Verkehrswesens der DDR (MDV)“ umstrukturiert. Davon 
ausgehend wurden entsprechend der Struktur der Deutschen Reichsbahn zehn Direk-
tionen gebildet. 
Die -Direktion Schifffahrt- in Rostock wurde eine eigenständige Einrichtung des MDV, 
mit eigener Personal und Finanzverwaltung. 
 



 
Die offizielle Gründung der -Direktion Schifffahrt- des Medizinischen Dienstes des 
Verkehrswesen der DDR erfolgte am 1. Januar 1959. 
 

 
 
 
Mit Wirkung vom 1. Januar 1959 wurde  
Herr OMR Dr. med. Rolf Becker,  
vorher Amtsarzt in Ribnitz-Dammgarten, als erster Direktionsarzt 
der -Direktion Schifffahrt- berufen.  
(Anlage 1: Biografie des ersten Direktionsarztes der -Direktion Schifffahrt- 
des MDV der DDR)  
 
 
 

 
Der Sitz des Direktionsarztes der Direktion befand sich in Rostock, am Doberaner Platz, 
wurde aber durch die Übernahme einiger Räume der ehemaligen Röntgenpraxis von  
Dr. Burghard in der Augustenstraße 122 erweitert. 
 
Dr. Becker nahm sehr bald Kontakt zum Hafenärztlichen Dienst Hamburg und der 
Seeberufgenossenschaft auf, um die Erfahrungen dieser Dienste, die schon über eine län-
gere Erfahrung verfügten, für den Aufbau der -Direktion Schifffahrt- zu nutzen.  
 
Nach Studium der Gegebenheiten in der Bundesrepublik Deutschland entschloß er 
sich zur Entwicklung einer zentralen medizinischen Betreungs- und Aufsichtseinrich-
tung in Rostock, einschliesslich der Übernahme der Hafenärztlichen Dienste im Küs-
tenbereich der DDR. 
 
 
 

Als stellvertretender Direktionsarzt und verantwortlicher 
Arzt für den Aufbau der Hygieneaufsicht in den Häfen 

 (Hafenhygieneinspektionen) wurde 1959  
der Hygieniker und Mikrobiologe, 

Herr Dr. med. Adalbert Möller eingestellt.  
 
 
 
1959 erfolgte die Übernahme der folgenden schon bestehenden medizinischen Einrichtun-
gen in den Häfen: 
 
- Sanitätsstelle Seehafen Rostock (später Alter Hafen oder Stadthafen) unter der Lei-

tung von Herrn Sanitätsrat Dr. Kossow, mit der Zahnärztin Frau Dr. Bell-Bederski und 
den Mitarbeitern Herrn Backhaus und Herrn Sichtling. 

 
- Sanitätsstelle Warnemünde mit Herrn Potschka. 
 
- Sanitätsstelle Stralsund unter der Leitung von Frau Dr. Jacobi 
 
- Sanitätsstelle Wismar unter der nebenamtlichen Leitung des Kreisarztes Herrn Dr. Pe-

ters mit den Mitarbeitern Herrn Ringert und Herrn Bergmann, sowie der Hygieneinspek-
torin Frau Scheppat. 

 
 



 
 
 
Zur gesundheitlichen Betreuung der Seeleute auf 
Schiffen ohne Schiffsarzt wurde bereits seit Be-
ginn des Jahrhunderts an den Seefahrtsschulen 
in Deutschland für künftige Nautische Offiziere 
Unterricht im Fach Gesundheitspflege erteilt. 
Grundlage dafür war die „Anleitung zur Gesund-
heitspflege auf Kauffahrteischiffen“. Die Be-
kanntmachung betreffend Gesundheitspflege auf 
Kauffahrteischiffen erfolgte am 3. Juli 1905 im 
Reichs-Gesetzblatt S.568 (Lit.Verz.Nr.1) 
 
 
An der Seefahrtsschule in Wustrow unterrich-
tete Dr. med. Günther Meyer seit 1925 das 
Fach Gesundheitspflege nebenamtlich auf der 
Grundlage dieses Buches.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Mit der Bildung der -Direktion Schifffahrt- und der Übernahme der Verantwortung für die ge-
sundheitliche Betreuung der Seeleute wurde auch die Ausbildung im Fach Gesundheitspfle-
ge, sowie die Anleitung und Überwachung der medizinischen Betreuung an Bord, zu einer 
wesentlichen Aufgabe. 
 
Mit der Beauftragung der -Direktion Schifffahrt- entstand zudem eine neue Rechtssituation. 
Im Sinne der gesetzlichen Bestimmungen war der Direktionsarzt der -Direktion Schiff-
fahrt- nun verantwortlicher Arzt für die medizinische Behandlung aller Seeleute der 
DDR.  
Diese Rechtsauffassung erforderte eine grundlegende Umstellung der Gesundheitspflege-
ausbildung an der Seefahrtsschule und die Herausgabe eines aktuellen Handbuches als 
„Leitfaden der Gesundheitspflege auf Seeschiffen“, denn der Schiffsoffizier ist an Bord 
bei seinen Behandlungsmaßnahmen an seine Ausbildung und an das vom Direktionsarzt 
herausgegebene Handbuch gebunden.  
Für den Unterricht im Fach Gesundheitspflege wurden neue Lehrpläne für Ausbildungskurse 
von drei Wochen Dauer eingeführt und die Ausbildung an der Seefahrtsschule erfolgte ab 
1960 überwiegend durch Fachärzte aus dem MDV, die als Autoren auch die jeweiligen 
Fachkapitel für den neuen „Leitfaden“ erarbeiteten.  
 
Der medizinisch ausgebildetete und an Bord für die medizinische Betreuung veranwortlich 
eingesetzte Schiffsoffizier ist nach seiner Ausbildung verpflichtet, über seine Behandlungen 
auf See ein Krankenbuch zu führen und darüber bei Rückkehr dem Hafenarzt zu berichten, 
gegebenenfalls unter Vorstellung behandelter Patienten.  
Der Hafenarzt muss die Richtigkeit der Behandlungen an Bord bestätigen bzw. erforderli-
chenfalls Patienten einer Nachuntersuchung oder Weiterbehandlung zuführen. 
 
 



Am 1. Januar 1960 wurden in Vorbereitung auf die Eröffnung des Überseehafens Rostock 
die Sanitätsstellen in Petersdorf für den Hafenbau, in Hohe Düne für den Bau des Seekanals 
und an der Ostmole sowie in Peetz für den Bau des Ölhafens, übernommen.  
 
Vom Deutschen Roten Kreuz (DRK) der Stadt Rostock wurde durchgehend ein Krankenwa-
gen in dem hafennächsten Ort Petersdorf stationiert, der nach Eröffnung des Hafens vom 
MDV übernommen wurde, um bei Unfällen und Erkrankungen eine schnelle Verbindung zu 
den Krankenhäusern und Universitätskliniken der Stadt zu gewährleisten. 
 
 
Am 30. April 1960 lief das erste Schiff der DSR, die MS „Schwerin“, in den Überseeha-
fen Rostock ein. Mit diesem Ereignis wurde der Überseehafen offiziell eröffnet.  
 
 
Nicht nur die medizinische Betreuung der Hafenarbeiter, sondern auch die zunehmende Zahl 
von Seeleuten, erforderte die Erweiterung der Sanitätsstelle im Überseehafen zu einem leis-
tungsfähigen Ambulatorium.  
 
 
 
 
 
 
In dem Ambulatorium des Überseehafens 
waren zu dieser Zeit Herr Dr. Reichert und 
Herr Dr. Wittwer für die medizinische Betreu-
ung verantwortlich.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Angeschlossen an die Sanitätsstellen wurde eine Bettenstation, die zuerst im Wohnlager 
Langenort eröffnet wurde und dort später ein eigenes Gebäude erhielt.    
 
 
 
 
 

 
 
 
 



Auf allen Schiffen der DDR wurden medizinische Ausrüstungslisten für gesetzlich 
verbindlich erklärt und eine übersichtliche Unterbringung im Hospital eingeführt. 
(Lit.Verz.Nr.2)  

 
 
Um die vorgeschriebene medizinische Ausrüstung an Bord zweckmäßig unterzubringen, 
wurde das Institut für Schiffbau beauftragt, einen standardisierten Schiffsapothekenschrank 
zu entwickeln.  
 
Im Zusammenwirken mit erfahrenen Mitarbeitern der -Direktion Schifffahrt-, wie dem  
 

- Dipl. Ing. für Schiffbau, Herrn Bleeken (der für die Bauhygienebegutachtung von 
Schiffen zuständig war),  
 

- Herrn Apotheker Halm (dessen Apotheke Schiffe belieferte) und 
 

- Herrn Warncke (der bei der Ausbildung der Schiffsoffiziere den Umgang mit der me-
dizinischen Schiffsausrüstung unterrichtete),  
 

wurde ein Schiffsapothekenschrank entworfen, der diese Anforderungen erfüllte. 
 
 
Dieser Apothekenschrank wurde Pflichtausrüstung für alle Seeschiffe und erfüllte in der Zu-
kunft alle Voraussetzungen für die übersichtliche Unterbringung einer Schiffsausrüstung. 
(siehe Anlage 2: Schiffsapothekenschrank, TGL 23- 4704, sowie Apothekenkontrolle) 
 
 
 
 



Weitere Aufgaben, die in den 60-iger Jahren auf die Direktion zukamen waren: 
 

 Die Entwicklung einer geeigneten Schiffskrankentrage als Normausstattung für alle 
Seeschiffe.  

 
 Die Bearbeitung der medizinischen Anforderungen an die Gestaltung und den Ein-

satz von kollektiven und individuellen Seenotrettungsmitteln, von Rettungsboo-
ten, Rettungsinseln, Rettungskragen, Rettungswesten sowie deren Ausrüstung 
mit Seenotproviant.  

 
 Die Beratung und Unterstützung des Seefahrtsamtes der DDR in medizinischen Fra-

gen der Ausrüstung , Ausbildung und Einsatz der Rettungsleute auf den Statio-
nen des Seenotrettungsdienstes.  

 
Ab 1961 erfolgten Verhandlungen über die Ausdehnung der Verantwortlichkeit des 
MDV -Direktion Schifffahrt- mit dem Ziel eine zentrale leistungsfähige medizinische 
Einrichtung für die gesamte Schifffahrt, einschließlich der Küsten- und Hochseefi-
scherei zu entwickeln. 
 
1961 wurde als weiterer Schritt, die hafenärztliche Aufsicht des Fährhafens Saßnitz und die 
medizinische Betreuung auf Fährschiffen vollständig vom MDV übernommen.   
 
In der Dienststelle am Doberaner Platz in Rostock wurde 1961 eine zentrale Dokumentati-
onsstelle für die Seetauglichkeits-Untersuchungsbefunde aller Seeleute der DDR eingerich-
tet.  
Diese zentrale Einrichtung bestand bis 1979 und wurde dann wegen des Umfanges und ei-
ner besseren Übersicht in zwei getrennte Dokumentationen für die Handelsschifffahrt und 
Fischereischifffahrt, in die jeweiligen „Leit-Polikliniken“ im Überseehafen und Fischereihafen 
Rostock Marienehe, verlagert. Es bestand immer eine zentrale Übersicht über die Tauglich-
keits-Untersuchungsbefunde der Seeleute und Hafenarbeiter der DDR. 
(Anlage 3: Seetauglichkeitsuntersuchungen) 
 
1960 wurde zur hygienischen Überwachung aller Häfen, entsprechend den Internatio-
nalen Gesundheitsvorschriften der WHO, eine zentrale Hafenhygiene-Inspektion für 
alle Seehäfen mit zentralem Sitz in Rostock gegründet, deren Leitung Herrn Dr. Möller 
übertragen wurde.  
(siehe Anlage 4: Schiffsgesundheitserklärung beim Anlaufen von Seehäfen der DDR) 
 
In der Folge wurden in allen Häfen hauptamtliche oder nebenamtliche Hafenärzte und Ha-
fenhygieneinspektoren vertraglich übernommen. 
Bezüglich der Arbeits- und Lebensbedingungen auf Fracht- und Fahrgastschiffen wurden 
grundlegende Standards für Schiffseinrichtungen und Wohnräume für die Besatzung ver-
öffentlicht, die ebenfalls in die Hygieneaufsicht einbezogen wurden.  
 
Das Wachsen der Handels- und Fischereiflotte erforderte über die standardisierte medizini-
sche Schiffsausrüstung und medizinische Ausbildung von Schiffsoffizieren hinaus, die Ein-
führung und Entwicklung einer funkärztlichen Beratung während der Seereisen. 
Nach Verhandlungen mit dem Funkamt Rügen-Radio der Deutschen Post wurde ab 1962 
die Möglichkeit einer funkärztlichen Beratung während der Reise für alle Seeschiffe 
der DDR eingerichtet.  
 
Die funkärztliche Beratung wurde durch die diensthabenden Oberärzte der Fachkliniken der 
Universität Rostock im Auftrag des MDV übernommen. Die Koordinierung an der Universität 
übernahmen die Herren Prof. Dr. Teichmann, Prof. Dr. Ziegler und Prof. Dr. Andrä.  



 
 

Jede Beratung wurde täglich dokumentiert und hinsichtlich an Bord aufgetretener Probleme 
durch die Fachbereiche der Direktion ausgewertet. 
Die Beratung wurde auch international allen Schiffen gewährt, wenn diese Rügen-Radio um 
Vermittlung einer funkärztlichen Beratung angerufen haben. 
Zur Auswertung und Weiterentwicklung des Beratungssystems führte die -Direktion Schiff-
fahrt- eine jährliche Zusammenkunft und Auswertung der Beratungsfälle mit den Beratungs-
ärzten der Universität durch, um das Beratungssystem fachlich weiter zu verbessern. 
(Lit.Verz.Nr.3 und Nr.17) 
 
Die Entwicklung der Handels- und Fischereiflotte und deren weltweite Einsatzgebiete erfor-
derten eine praxisnahe Differenzierung der medizinischen Schiffsausrüstung nach Schiffs-
größe, Besatzungszahl, Reisedauer und Reiseroute, unter besonderer Berücksichtigung 
spezieller Transportaufgaben (z. B. Schiffe mit und ohne Arzt, Passagierschiffe, Spezialschif-
fe, Fischereifabrikschiffe, Schiffe für den Transport gefährlicher Güter usw.)  
Zur Bearbeitung dieses Aufgabengebietes, und um die Versorgung der Schiffe in dieser dif-
ferenzierten Form über die jeweiligen Lieferapotheken in den Häfen qualitativ zuverlässig 
und reibungslos zu gewährleisten, wurde Herr Apotheker Halm als Direktionsapotheker 
eingestellt. 
 
1963 hatte sich im Überseehafen Rostock aus der Sanitätsstelle eine Poliklinik entwi-
ckelt, in der inzwischen Fachärzte mehrerer Fachgebiete tätig waren.  
 

  
Die räumliche Enge erforderte Verhandlungen mit 
den Hafenbetrieben und den Reedereien über den 
Neubau einer Poliklinik. 
 
 
Es entstanden Entwürfe für den Neubau einer Poli-
klinik im Eingangsbereich des Überseehafens.  
 
 

 
Der Baubeginn wurde allerdings zugunsten anderer Hafenbauten immer wieder zurückge-
stellt.  
 



Am 23. Januar 1963 wurde die „Anordnung über den Gesundheitsschutz an Bord von 
Seeschiffen“ in Kraft gesetzt. (Gesetzblatt II, 1963, S.64 ); (siehe auch Anlage 5: Anord-
nung über den Gesundheitsschutz an Bord von Seeschiffen der DDR) 
Damit wurde der -Direktion Schifffahrt- eine wichtige Grundlage gegeben, Forderungen auf 
gesetzlicher Grundlage durchzusetzen und zu kontrollieren.  
 
 
Vom 28.-31. März 1963 fand in Heiligendamm das erste von der DDR organisierte „In-
ternationale Symposium über Schifffahrtsmedizin“ statt. 
 

 
Die Organisatoren waren: 
 
OMR Dr. Becker, Direktionsarzt 
Schifffahrt des MDV der DDR  
(obere Reihe - erster von links) 
 
Prof. Dr. Kersten, Ordinarius des 
Lehrstuhles für Arbeitsmedizin 
der Universität Rostock  
(untere Reihe - Mitte) 
 
 
 
 
 
 
 

Die Initiative und Organisation gingen von der -Direktion Schifffahrt- des MDV und dem 
Lehrstuhl für Arbeitsmedizin der Universität Rostock aus.  
An diesem Symposium nahmen Vertreter mehrerer Länder, auch  der schifffahrtsmedizini-
schen Einrichtungen der Bundesrepublik, teil. 
Bis 1989 folgten insgesamt elf weitere internationale Symposien, die im Wechsel in Polen, in 
der Sowjetunion, in Bulgarien und in der DDR organisiert wurden und an denen durchschnitt-
lich 150 Schifffahrtsmediziner und Vertreter internationaler Organisationen aus 15 Ländern 
teilnahmen. (siehe Anlage 6: Internationale Symposien über Schifffahrtsmedizin) 
 
 
Als Lehrbuch für die medizinische Ausbildung der Schiffs-
offiziere und als Handlungsanleitung für den Gesundheits-
schutz an Bord war von Mitarbeitern der  
Direktion und Fachärzten des MDV ein „Leitfaden der 
Gesundheitspflege auf Seeschiffen“ erarbeitet worden.  
 
Die Herausgabe erfolgte durch Dr. Rolf Becker 
1963 im Verlag Volk und Gesundheit, Berlin. (Lit.Verz.Nr.4) 
 
 
Das Buch wurde als offizielles Lehrbuch für die Ausbildung der 
Schiffsoffiziere an der Seefahrtschule und als Handlungsanlei-
tung auf allen Seeschiffen der DDR eingeführt. 
 
 
 
 



Mit Wirkung vom 1. Januar 1964 wurde die Poliklinik des Fischkombinates Rostock, 
unter der Leitung von OMR Dr. Martin Polzfuhs, vom Rat der Stadt Rostock vollständig 
an den MDV -Direktion Schifffahrt- übergeben. 
 
Damit wurde die Besetzung und fachliche Anleitung des Fischereihilfsschiffes (FHS) „Robert 
Koch“, das seit 1956 auf den Fangplätzen der Hochseefischerei im Einsatz war und weitrei-
chende internationale Anerkennung  erfuhr, ebenfalls vom MDV übernommen. 
 

 
 
 
 
 
Anlässlich der 50. Reise wurde 1964 
eine  Veröffentlichung über die Leistun-
gen dieses Schiffes herausgegeben. 
(Lit.Verz.Nr.5) 
 
 
 
 
 
 

 
In der Hochseefischerei wurden zu dieser Zeit umfangreiche wissenschaftliche Untersu-
chungen über Anforderungen und Belastungen an das Schiffspersonal und Produktionsper-
sonal auf Fang- und Verarbeitungsschiffen durch das Institut für Arbeitshygiene der Universi-
tät Rostock, unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. Kersten, durchgeführt und in mehreren 
wissenschaftlichen Beiträgen und Dissertationen veröffentlicht. (Lit.Verz.Nr.6) 
 
Auf Grund der umfangreichen wissenschaftlichen Aktivitäten auf verschiedenen Gebieten der 
Schifffahrtsmedizin wurde im Herbst 1964 innerhalb der  
Gesellschaft für die gesamte Hygiene eine gesonderte Arbeitsgemeinschaft Hochsee-
schifffahrt/Hochseefischerei gegründet. Sie entwickelte sich bis 1990 zu einer wesentli-
chen Einrichtung für den nationalen und internationalen wissenschaftlichen Erfahrungsaus-
tausch. 
 
 
Am 1. Juli 1965 verlegte die -Direktion Schifffahrt- des MDV ihren Dienstsitz in die 
Dehmelstraße 23, in Rostock. 
 
 

 
Der neue Dienstsitz ist ein historisch interes-
santes Gebäude, das in den zwanziger Jah-
ren das Wohnhaus des bekannten Rostocker 
Physikers Prof. Dr. Moritz Schlick war.  
 
In diesem Haus war 1919 Albert Einstein zu 
Gast, als er sich anlässlich der Verleihung der 
Ehrendoktorwürde durch die Universität, in 
Rostock befand. 
 
 
 

 



1965 fand in der Seefahrtschule Wustrow der erste Wochenlehrgang für Schiffsärzte 
im Auftrag der Akademie für ärztliche Fortbildung der DDR statt.  
(In den Jahren 1960 und 1962 hatten bereits Lehrgänge über Tropen- und Schiffshygiene 
nach dem Hamburger Beispiel stattgefunden, in denen auch Schiffsärzte ausgebildet wur-
den). 
Bis 1989 folgten insgesamt 12 separate Schiffsarztlehrgänge, mit einer Dauer von jeweils 10 
Tagen, in denen insgesamt etwa 600 Schiffsärzte ausgebildet wurden. 
(siehe Anlage 7 Ausbildungslehrgänge für Schiffsärzte und Lit.Verz.Nr.7) 
 
Über diesen Weg erhielten auch Ärzte, die beabsichtigten oder vorgesehen waren, eine Tä-
tigkeit in einer Einrichtung des MDV -Direktion Schifffahrt- zu übernehmen, ihre Einweisung 
in die besonderen schifffahrtsmedizinischen Aufgaben.  
Deshalb bestand nie ein Problem schifffahrtsmedizinisch erfahrenes ärztliches oder mittleres 
medizinisches Personal nach ihrem Schiffseinsatz für Tätigkeiten in der -Direktion Schiff-
fahrt- zu gewinnen.  
 
1965 erfolgten die Vorbereitungen zur Eröffnung einer eigenen Apotheke des MDV im 
Überseehafen Rostock. Herr Apotheker Klaus-Dietrich Fischer wurde als Direktions-
apotheker eingestellt.  
 
 

Herr Apotheker Halm wurde durch den Kreisapotheker  
OPhR Dr. Feldmeier in den Ruhestand verabschiedet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
1965 wurde Frau MR Dr. med. Annemarie Peters, vorher Be-
zirksärztin des Bezirkes Rostock, als stellvertretende Direk-
tionsärztin für den Gesundheitsschutz in den Schifffahrtsbe-
trieben eingestellt.  

 
 
Mit Wirkung vom 1. März 1966 wird durch die -Direktion Schifffahrt- eine „Hafenarzt-
ordnung“ als grundlegende Handlungsvorschrift für die Hafenärzte aller Seehäfen er-
lassen.  (Lit.Verz.Nr.8) 
 
1966 war der Neubau der Bettenstation in Langenort fertig gestellt und wurde von der -
Direktion Schifffahrt- übernommen.  

 
Die Einrichtung war für die stationäre Be-
handlung nicht ortsansässiger Hafenarbeiter 
und Seeleute bestimmt. Zugleich war das 
Haus als Isolierstation und Behandlungsein-
richtung für seeseitig ankommende Quaran-
täne-Patienten geplant.  
Die Lage am Warnowufer hätte die Aufnah-
me ohne Straßenbenutzung und ohne Inan-
spruchnahme der öffentlichen Gesund-
heitseinrichtungen kurzfristig ermöglicht. 

Glücklicherweise trat nie ein Quarantänefall ein. 



Für neu eingestellte Seeleute und für die Lehrlingsausbildung 
wurde durch Herrn Med. Päd. Joachim Warncke  
die Broschüre „Gesundheitsschutz an Bord - Kleine Gesund-
heitsfibel für Seeleute“, erarbeitet und im Transpress Verlag 
veröffentlicht. (Lit.Verz.Nr.9)  
 
Matrosen, Maschinenassistenten, Stewards und Köche wurden im 
Rahmen ihrer Lehrlingsausbildung damit zu Gesundheitshelfern des 
DRK ausgebildet.   
Dadurch gelang es, das hygienische und gesundheitsorientierte Ba-
siswissen der Seeleute für prophylaktisches, gesundheitsbewußtes 
Handeln zu sensibilisieren.  

 
 
Am 1. April 1966 wurde Herr Dr. med. Heinz Ebert  
als stellvertretender Direktionsarzt für den Gesundheits-
schutz in den Schifffahrtsbetrieben berufen.  
 
Nach offizieller Einstellung im Dezember 1965 durch die 
Zentrale Leitung des Medizinischen Dienstes, hatte er eine 
umfassende verkehrsmedizinische Fortbildung in allen Ver-
kehrszweigen absolviert. 
 

 
Am 1. Januar 1967 wurde im Überseehafen Rostock das 
neue Gebäude der Hafenapotheke eröffnet.  
 
Damit war eine Einrichtung für die schnelle und sachgerechte 
Belieferung der Schiffe mit einer standardisierten medizini-
schen Schiffsausrüstung und deren regelmäßige Überprüfung 
und Erneuerung an Bord geschaffen. Im Fischereihafen Ros-
tock-Marienehe wurde eine angeschlossene Arzneimittelaus-
gabestelle für die Belieferung der Hochseefischereischiffe 
eröffnet. 
Der Direktionsapotheker, Herr Klaus-Dietrich Fischer, 
wurde zugleich Apothekenleiter dieser Einrichtungen.  
 
In allen anderen Seehäfen wurden für die Schiffsbelieferung 

Vertragsapotheken gebunden und es wurde ein einheitliches System der Prüfung und Attes-
tierung der medizinischen Schiffsausrüstung eingeführt. 
 
 
Aufgrund des wachsenden Passagierverkehrs 
nach Indienststellung der Passagierschiffe  MS 
„Völkerfreundschaft“ und MS „Fritz Heckert“ 
wurde die Sanitätsstelle am Passagierkai in 
Warnemünde erweitert und mit einem Arzt be-
setzt. 
Über diese Sanitätsstelle erfolgte auch der Kon-
takt zu den auf diesen Schiffen eingesetzten 
Schiffsärzten. 
 

Schiffsärztin Dr. Rogatski auf dem  
Passagierschiff MS „Völkerfreundschaft“  

 



1967 trat die„Hygienevorschrift für den Neu- und Umbau von Seeschiffen“ in Kraft 
(Lit.Verz.Nr.10). Damit wurde eine einheitliche und rechtsverbindliche Zusammenstellung 
aller bauhygienischen Forderungen an Seeschiffe eingeführt. 
 
1968 wurde eine neu bearbeitete Tauglichkeitsvorschrift für alle Bereiche der Schiff-
fahrt eingeführt. 
 
Zur Erweiterung der Ausstattung der Schiffe mit Arzt wurden Handlungsanleitungen 
erarbeitet, die zur Qualitätsverbesserung der Schiffsarzttätigkeit an Bord dienten: 
 

 durch den Internisten, Herrn Dr. Wittwer,  
„Laboruntersuchungen für Schiffsärzte“,  

 durch die Fachärztin für Röntgentechnik, Frau Dr. Krüger  und deren Röntgenassis-
tentin Frau Schuck,  
„Röntgenuntersuchungen durch Schiffsärzte“, 

 durch die Direktion  
„Anleitung für Schiffsärzte zur Diagnostik und Behandlung von Geschlechts-
krankheiten“ 

 
Am 20. Oktober 1968 wurde die Anordnung Nr. 2 über den „Gesundheitsschutz an 
Bord von Seeschiffen – Gesundheitliche Betreuung an Bord von Schiffen ohne 
Schiffsarzt“ veröffentlicht. (Gesetzblatt II, 1968, S. 887 ) (siehe Anlage 8: Anordnung über 
den Gesundheitsschutz an Bord von Seeschiffen - Gesundheitliche Betreuung an Bord von 
Seeschiffen ohne Schiffsarzt) 
 
Damit wurde in der DDR erstmalig die medizinische Betreuung durch ausgebildete 
und geprüfte Schiffsoffiziere auf Schiffen ohne Schiffsarzt, sowie deren Aufgaben an 
Bord, umfassend und rechtsverbindlich geregelt. 
Der Gesetzgeber stattet in dieser Verordnung den MDV -Direktion Schifffahrt- mit weitrei-
chenden Rechten und Pflichten bezüglich der Gesundheitsfürsorge auf Schiffen der DDR 
aus. 
 
Ab 1969 übernahm der MDV -Direktion Schifffahrt- in einer eigenen fachärztlichen Gutach-
terärztekommission die Begutachtung von Berufsunfällen, Berufskrankheiten und Berufsun-
fähigkeit von Seeleuten und Beschäftigten in den Hafen- und Schifffahrtsbetrieben.  
Leiter wurde Herr Dr. Franz Kunz, ein erfahrener Schiffsarzt und Facharzt für Neurolo-
gie/Psychiatrie. 

 
1969 feiert die -Direktion Schifffahrt- ihr 10-jähriges 
Bestehen mit dieser Publikation über die bisherige 
Arbeit. (Lit.Verz.Nr.11)  
 
 
 
 
 
 
 
Durch die bereits bestehende Sektion Hochseeschiff-
fahrt/Hochseefischerei der Gesellschaft für Verkehrsmedi-
zin wurde im Mai 1971 eine enge Verbindung zur neu ge-
gründeten „Gesellschaft für Marinemedizin“ hergestellt, 
wodurch die wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiet der 
Schifffahrtsmedizin wesentlich bereichert wurde. Wissen-
schaftliche Veranstaltungen wurden in der Folgezeit weit-
gehend gemeinsam durchgeführt. 



1970 wurde im Seehafen Wismar die bisherige Sanitätsstelle, unter der Leitung von 
Herrn Dr. Georg Grahlmann, zu einem Hafen-Ambulatorium erweitert. 
 
Am 1. Januar 1972 wurde die Poliklinik des Überseehafens Rostock, zur fachlichen 
und wissenschaftlichen Leiteinrichtung der Direktion erklärt und erhielt die Bezeich-
nung: 

„Verkehrmedizinisches Zentrum Schifffahrt“ (VMZ) 
 
Durch die Leitung des MDV der DDR wurden derartige Verkehrsmedizinische Zentren auch 
bei allen anderen Verkehrszweigen eingerichtet.  
Gleichzeitig wurden wissenschaftliche Arbeiten, die bis dahin vom Zentralinstitut für Ver-
kehrsmedizin des MDV der DDR in Berlin durchgeführt wurden, in die neu gegründeten Ver-
kehrsmedizinischen Zentren verlagert. 
Der Direktion Schifffahrt wurde z.B. die Weiterführung der Lärm- und Vibrationsforschung 
übertragen, womit Herr Dipl. Ing. Wieg und Herr Dipl. Physiker Schmidt beauftragt waren.  
 
1972 war Rostock Austragungsort für das „V. Internationale Symposium über Schifffahrts-
medizin“, an dem 155 Schifffahrtsmediziner aus vielen Ländern der Welt und internationalen 
Organisationen teilnahmen. 
Auf diesem Symposium wurde von der DDR eine Definition „Schifffahrtsmedizin“ zur Diskus-
sion und ein Organigramm schifffahrtsmedizinischer Arbeitsbereiche vorgestellt. (siehe Anla-
ge 9: Definition des Aufgabengebietes der „Schifffahrtsmedizin“) 
 
Am 31. Dezember 1972 wurde Herr OMR Dr. Rolf Becker mit Dank und hoher staatli-
cher Anerkennung für seine geleistete Arbeit, aus der Funktion des Direktionsarztes in 
den Ruhestand verabschiedet. 
 
 
 
 

Zum Direktionsarzt der -Direktion Schifffahrt- wurde mit 
Wirkung vom 1. Januar 1973 Herr MR Dr. Heinz Ebert, 

vorher Stellvertretender Direktionsarzt, berufen. 
(siehe Anlage 10: Biografie von MR Dr. Heinz Ebert) 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Herr Dr. Georg Grimmer, bis dahin Hafenarzt im Über-
seehafen Rostock, wurde als Stellvertretender Direkti-
onsarzt für den Gesundheitsschutz in den Betrieben der 
Seeverkehrswirtschaft und Hochseefischerei berufen. 
 
 
 

 
 
 
 
 



 
Hafenärzte in den 5 Seehäfen der Direktion Schifffahrt 1973 : 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1973 wird im Verkehrsmedizinischen Zentrum Schifffahrt im Überseehafen Rostock 
eine Abteilung Tauchermedizin eröffnet, in der alle Berufstaucher in der DDR, darüber 
hinaus alle Taucherärzte, gesundheitlich überwacht und medizinisch weitergebildet werden. 
Leiter der Abteilung wurde Herr Dr. Eberhard Peter, vorher Leiter des Ambulatoriums 
im Stadthafen Rostock. 
 
Am 1. Juli 1974 wird eine Therapiekommission der Direktion gegründet, in der die Qua-
litätssicherung der medizinischen Behandlung in den Fachgebieten und die neuesten Thera-
pierichtlinien zur kontinuierlichen Aktualisierung der medizinischen Schiffsausrüstung bera-
ten wurden.  
 
1975 wurde im Seehafen Stralsund die bisherige Sanitätsstelle, unter der Leitung von 
Herrn Dr. Eckehard Buckow, zu einem Hafenambulatorium erweitert. 
  

Dr. Manfred Stiewe 
Hafenarzt  Fischereihafen Rostock 

Dr. Klaus Ziergiebel 
Hafenarzt  Seehafen Rostock 

   
Dr. Eckehard Buckow 
Hafenarzt  Stralsund 

Dr. Georg Grahlmann 
Hafenarzt  Wismar 

Dr. Lothar Dinger 
Hafenarzt  Saßnitz 



1975 erhielt die bereits 1973 gegründete Abteilung „Medizinische Ausbildung und 
Gesundheitserziehung“ in der Ingenieurhochschule für Seefahrt Warnemünde/Wustrow 
neue Arbeitsräume und konnte dadurch ihre Wirksamkeit bei der medizinischen Ausbildung 
der Studenten bedeutend verbessern. 
(siehe Anlage 11: Lehrgebiet Verkehrsmedizin/Schifffahrt) 
 
 
 
Als Abteilungsleiter wurde 
Herr Dipl. Med. Päd. Joachim Warncke einge-
setzt.  
Bis 1990 erhielten mehr als 5.000 Schiffoffiziere 
eine medizinische Ausbildung und ein Zertifikat  
Diese Ausbildung musste alle 3 Jahre wiederholt 
werden.  
 
 
 
Am 1. Januar 1978 wurde die Sanitätsstelle an der Ingenieurhochschule für Seefahrt 
Warnemünde/Wustrow, die bis dahin zur Poliklinik Nord - Lütten Klein gehörte, durch 
den MDV -Direktion Schifffahrt- übernommen,  
 
In dieser Einrichtung arbeiteten als Fachärztin für Allgemeinmedizin Frau Dr. Seiler und als 
Fachzahnarzt Herr Dr. Rabbel , darüber hinaus vier weitere Mitarbeiter. 
Die Mitarbeiter der Sanitätsstelle wurden in die praktische medizinische Ausbildung der 
Schiffsoffiziere einbezogen. 
Zur weiteren Verbesserung der praktischen medizinischen Ausbildung der Schiffsoffiziere 
wurde ein Vertrag mit dem Südstadt-Krankenhaus Rostock abgeschlossen, um auch dort in 
den verschiedenen Fachgebieten praktische Kenntnisse durch Lehrvisiten und Übungen zu 
ermöglichen. 
 
Am 11. Oktober 1978 wurde durch den Rektor der Ingenieurhochschule für Seefahrt 
Warnemünde/Wustrow ein offizielles Hochschullehrgebiet „Verkehrsmedizin/Schiff-
fahrt“ eröffnet.  
 
 

 
 
Die Leitung des „Lehrgebietes Schifffahrtsmedizin“ an der Hochschule für Seefahrt 
Warnemünde/Wustrow wurde Herrn OMR Dr. med. Heinz Ebert übertragen.  
 



 
 
 
 
 
1979 kann die -Direktion Schifffahrt- auf  
20 Jahre erfolgreiche Organisation und Förderung des 
Gesundheitsschutzes in der Seeverkehrs- und Hafen-
wirtschaft sowie der Hochseefischerei zurückblicken. 
(Lit.Verz.Nr.11) 
 
 
 
1979 wurde die - Ordnung über die Durchführung des hafenärztlichen Dienstes in den 
Seehäfen der DDR- mit der Kurzbezeichnung „Hafenarztordnung“ aktualisiert. 
 
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1979 wurde eine neue und generell für alle Verkehrszwei-
ge geltende „Dienstvorschrift für die Ermittlung der arbeits- und verkehrsmedizini-
schen Tauglichkeit für die Beschäftigten im Verkehrswesen“ eingeführt. 
(Lit.Verz.Nr.12) 
Ziel dieser neuen Vorschrift ist es die Tauglichkeit ausgehend von den Anforderungen und 
Belastungen am Arbeitsplatz, auch in der Schifffahrt, im Hinblick auf die notwendige 
Gesundheitsvorsorge aber auch die Verkehrsicherheit zu beurteilen.   
 
Herr OMR Dr. sc. med. Heinz Ebert wurde 1980 nach erfolgreicher Habilitation und Ver-
leihung der Facultas docendi zum Honorardozent für das Lehrgebiet „Verkehrsmedi-
zin/Schifffahrt“ in den Lehrkörper der Hochschule für Seefahrt berufen. 
 
Anstelle der bisher gültigen Anleitung „Leitfaden der Gesundheitspflege auf Seeschiffen “ 
wurde unter der Leitung von OMR Doz. Dr. sc. med. Heinz Ebert, mit einem schifffahrtsme-
dizinisch erfahrenen fachärztlichen Autorenkollektiv eine vollkommen neue Anleitung für die 
medizinische Ausbildung und den Gesundheitsschutz an Bord erarbeitet. 
Das Buch wurde im Verlag Volk und Gesundheit unter einem neuen Titel veröffentlicht:  
„Gesundheitschutz an Bord“ - Leitfaden für Kapitäne und Schiffsoffiziere (Lit.Verz.Nr.14). 

 
 
 
 
Das Buch erhielt als nationale Umsetzung des 
„International Medical Guide for Ships“ (IMGS) 
von den Internationalen Organisationen (WHO, 
ILO und IMO), aber auch von anderen Schiff-
fahrtsländern, wegen seiner anschaulichen, 
praxisnahen Gestaltung hervorragende Beurtei-
lungen. Es fand in den folgenden Jahren auch 
uneingeschränkte Anerkennung durch Schiffsof-
fiziere und Kapitäne bei der medizinischen Aus-
bildung, bei der funkärztlichen Beratung sowie 
bei der praktischen medizinischen Betreuung 
und Notfallversorgung an Bord.      
 
 
 
 

 

 
 



1980 wurde im Schifffahrtsmuseum der Stadt Rostock ein Ausstellungskomplex über 
die Entwicklung der Schifffahrtsmedizin in der DDR eröffnet. 
Diese Ausstellung fand in den Folgejahren bis 1990 bei den Museumsbesuchern viel Inte-
resse.   
 

 
1981 wurde das zentrale Schulungs- und 
Ferienheim des MDV der DDR in 
Ahrenshoop von der -Direktion Schifffahrt- 
übernommen und in der Folgezeit als Ausbil-
dungseinrichtung für Ärzte und mittleres me-
dizinisches Personal des MDV genutzt.  
 
 
 
 
 
 
 

 
1982 wurde Herr MR Dr. Adalbert Möller aus gesundheitlichen Gründen aus der Funktion  
als Stellvertretender Direktionsarzt und Leiter der Verkehrshygieneinspektion verabschiedet. 
Als Nachfolger wurde Herr MR Dr. med. Seemann berufen. 
 
Im April 1983 wurde Rostock Tagungsort für das „ IX. Internationale Symposium über 
Schifffahrtsmedizin“. (Lit.Verz.Nr.15) 
 
Damit war Rostock zum dritten Mal Austragungsort dieser wichtigen internationalen Tagung. 
 
Dieses Symposium hatte eine besondere Bedeutung, weil erstmals die zuständigen 
Vertreter der Internationalen Organisationen (WHO, ILO und IMO) an dieser Tagung 
teilnahmen  
 

 
 
Neben den wissenschaftlichen Veranstaltungen machten sich die Teilnehmer mit der 
Organisationsstruktur des MDV -Direktion Schifffahrt- vertraut.  
 
Die komplexe medizinische Betreuungsform in der Schifffahrt der DDR war inzwischen be-
kannt geworden und wurde in den internationalen Organisationen aufmerksam verfolgt. Der 
Medizinische Dienst Schifffahrt, als zentrale, fachspezifische medizinische Einrichtung 
für alle Seeleute in der DDR wurde im Ergebnis als beispielgebend beurteilt.  



Von der IMO wurde 1982/83 ein international verbindlicher medizinischer Leitfaden für den 
Transport gefährlicher Güter auf Schiffen erarbeitet. 
OMR Doz. Dr. sc. med. Heinz Ebert war als Vertreter des MDV der DDR an dessen 
Bearbeitung  wesentlich beteiligt. Dieser Leitfaden wurde in der DDR unmittelbar nach seiner 
Veröffentlichung durch die IMO in die deutsche Sprache übersetzt und inhaltlich realisiert. 
1984 wurde der „Medical First Aid Guide for use in Accidents involving dangerous Goods – 
MFAG“ nach Ratifizierung durch die Mitgliedsländer von der IMO verabschiedet.  
 
1984 wurde OMR Doz. Dr. sc. med. Heinz Ebert zum „Visiting Professor“ an die neu 
gegründete Weltschifffahrts-Universität der ILO in Malmö für das Lehrgebiet „Schiff-
fahrtmedizin“ berufen, um den Master-Studenten in den Lehrgebieten Schiffahrts- und 
Hafenmanagement das schifffahrtsmedizinische Organisationssystem der DDR zu 
vermitteln. (siehe Anlage 11: Berufung an die World Maritime University und Lehrpro-
gramm) 
 
Das Seefahrtsamt der DDR vereinbarte 1984 mit dem MDV -Direktion Schifffahrt- die zentra-
le Erfassung und Überwachung aller Berufstaucher in der DDR hinsichtlich Tauglichkeit und 
Eignung für diese Tätigkeit, sowie die Untersuchung von Tauchunfällen und Berufserkran-
kungen.  
Darüber hinaus wurde organisatorisch ein „Taucherrettungssystem“ bei Taucheinsätzen, 
unter Einbeziehung der regional vorhandenen Druckkammern und Druckkammerärzte, in 
diese Vereinbarung eingebunden. Als verantwortlicher Arzt wurde der Taucherarzt, Herr 
Dr. med. Peter, benannt. (siehe Anlage 13: Taucherrettungssystem) 
  
Am 1. September 1984 wurde Herr OMR  Doz. Dr. sc. med. Heinz Ebert durch den Mi-
nister für Wissenschaft und Bildung zum Honorarprofessor für das Fachgebiet „Ver-
kehrsmedizin/Schifffahrt“ an der Ingenieurhochschule für Seefahrt Warnemün-
de/Wustrow berufen. 
Das Lehrgebiet gehörte zum Wissenschaftsbereich „Schiffssicherheit“, mit dem eine Begleit-
forschung zur Entwicklung individueller und kollektiver Rettungsmittel und Rettungstechnolo-
gien durchgeführt wurde. 
 
Für die Leitung des „Verkehrsmedizinischen Zentrums“ im Überseehafen Rostock 
wurde Herr MR Dr. med. Wilfried Wurbs berufen, der bis dahin Leiter des Hafenärztlichen 
Dienstes der Hochseefischerei in Rostock Marienehe war. 
 
Am 13. Februar 1985 wurde die „Anordnung über die Leichenschau und die Seebestat-
tung bei Sterbefällen auf Seeschiffen“ veröffentlicht, die eine wichtige noch bestehen-
de gesetzliche Lücke schließt. (Gesetzblatt Teil I, Nr. 8, 1985) (siehe Anlage 14: Text der 
„Anordnung über die Leichenschau und die Seebestattung bei Sterbefällen auf Seeschiffen) 
 
Mit Wirkung vom 1. Januar 1986 wurde eine neue Hygieneordnung für die Seehäfen der 
DDR mit der Kurzbezeichnung „Seehafenhygieneordnung“ in Kraft gesetzt, in der neben 
den Hygienebedingungen auch die Forderungen des Umweltschutzes Beachtung fanden.  
 
 
Im März 1986 wurden die haupt- und nebenamtlichen Apotheken der Direktion 
Schifffahrt zu einem „Pharmazeutischen Zentrum“ zusammengeschlosssen, dessen 
Leitung Herr Pharmazierat Klaus-Dietrich Fischer übernahm. 
Herr Pharmazierat Fischer verteidigte seine Dissertation zum Thema „Pharmazeutisches 
Versorgungssystem in der Schifffahrt der DDR“ (Lit.Verz.Nr.16) an der Humboldt Univer-
sität Berlin mit Erfolg und erhielt die Anerkennung als Dr. rer.nat. 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
Am 31. Dezember 1986 wurde  
Herr OMR Prof. Dr. sc. med. Heinz Ebert aus der 
Funktion des Direktionsarztes mit Dank und An-
erkennung für die geleistete Arbeit verabschie-
det und mit der Gründung eines „Institutes für 
Schifffahrtsmedizin“ beauftragt.  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Mit Wirkung vom 1. Januar 1987 wurde  
Herr Dr. med. Volker Pohl, vorher tätig als  
Stellvertretender Direktionsarzt, zum Direktionsarzt 
der -Direktion Schifffahrt- berufen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Als Stellvertretende Direktionsärztin für den Gesundheitsschutz in den Betrieben wurde Frau 
Dr. med. Marianne Lindner, vorher Leiterin der Arbeitshygieneinspektion, eingesetzt.  
 



Am 1. Januar 1987 wird das „Institut für Schifffahrtsmedizin“ in Rostock Langenort 
eröffnet. Herr OMR Prof. Dr. sc. med. Heinz Ebert wird als Direktor berufen. 
 

 
 
Dem Institut wurde die Aufgabe gestellt bis 
1990 wissenschaftlich und personell ein leis-
tungsfähiges Arbeitsprofil zu erreichen, um 
schifffahrtsmedizinische Probleme und Frage-
stellungen für die Schifffahrt der DDR wissen-
schaftlich umfassend bearbeiten zu können. 
(siehe Anlage 15: Das Institut für Schifffahrts-
medizin - Bearbeitete Forschungs- und Entwick-
lungsthemen 1975 bis 1990) 
 
 

 
Das Institut für Schifffahrtsmedizin verfügte bei seiner Gründung über folgende Ar-
beitsbereiche: 
 

   Schifffahrtsmedizin    Leiter Herr Prof. Dr. Ebert 
 

   Schiffssicherheit/Seenotrettung  Leiter Herr Dr. Körmann 
 

   Personalpsychologie   Leiterin Frau Dipl. Psych. Krause 
  

   Arbeitspsychologie    Leiterin Frau Dr. Baaske 
 

   Tauchermedizin    Leiter Herr Dr. Peter 
 

   Ergonomie     Leiter Herr Dr.Ing. Wieg 
 

   Aus- und Weiterbildung   Leiterin  Frau Dr. Kummer Eisenhut 
 

   Dokumentation / Information  Leiterin Frau Dr. Schoß 
 

   Informatik     Leiter Herr Dipl. Ing. Steinbeck 
 

   Biomedizintechnik    Leiter Herr Dr. Johanns 
 

 
Mitarbeiter des Institutes für Schifffahrtsmedizin in Rostock/Langenort 



 
 
 
Der MDV -Direktion Schifffahrt- feiert am 1. Januar 
1989 sein 30-jähriges Bestehen und kann auf eine 
erfolgreiche Arbeit hinsichtlich der komplexen ver-
kehrsmedizinischen Betreuung der Seeleute und 
Hafenarbeiter sowie einer umfangreichen wissen-
schaftlichen Tätigkeit auf dem Gebiet der Schiff-
fahrtsmedizin zurückblicken. (Lit.Verz.Nr.11) 

 
 
 

 
Einzelheiten über die komlexe medizinische Betreuung, die Arbeitsweise in den 
medizischen Einrichtungen und die Entwicklung des Personalbestandes sind in den 
Broschüren über 10, 20 und 30 Jahre MDV nachzulesen. 
 
 
 
Im Medizinischen Dienst des Verkehrswesens der DDR -Direktion Schifffahrt- waren 
1989 insgesamt 372 Mitarbeiter beschäftigt.  
 
 
 
 
 
Abwicklung des Verkehrmedizinischen Dienstes – Schifffahrt – 
 
Im Einigungsvertrag Deutschlands wurde 1990 festgelegt, dass alle zentralen Dienste 
die bis dahin in der DDR bestanden, aufgrund der förderalen Struktur der Bundesre-
publik nicht übernommen werden, sondern „ abgewickelt“ werden müssen. 
Der Bundesminister für Verkehr wandte sich deshalb mit Schreiben vom 5. November 
1990 an den Ministerpräsidenten des Landes Mecklenburg-Vorpommern und fordert, 
dass die Abwicklung des Verkehrsmedizinischen Dienstes (vorher Medizinischer 
Dienst des Verkehrswesens der DDR -Direktion Schifffahrt-) bis zum 31. Dezember 
1990 zu vollziehen ist. (siehe Anlage 16) 
 
Ohne jegliche weitere fachliche Prüfung der Möglichkeit, einzelne medizinische Berei-
che des MDV in eine andere Strukturform zu überführen oder zumindest deren Ar-
beitsergebnisse zu nutzen und qualifiziertes Personal in andere geeignete Einrichtun-
gen zu übernehmen, wurde politisch geforderte Abwicklung vollzogen, indem alle Ein-
richtungen geschlossen und das Personal entlassen wurde. 
Nur der Eigeninitiative einzelner Mitarbeiter ist es zu verdanken, dass ein Teil der Do-
kumente, Arbeitsunterlagen, Arbeitsergebnisse und Literatur aus der 30-jährigen Ar-
beitsperiode des Medizinischen Dienstes des Verkehrswesens der DDR -Direktion 
Schifffahrt-, erhalten wurden.  
Eine offizielle Archivierung wurde 1990 von allen Seiten abgelehnt und konnte erst 
jetzt, 20 Jahre später, erfolgen.  
 
 
 



Arbeitsmaterial, das 1990 durch persönliche Initiative erhalten und übergeben wurde: 
 
1. Alle in der vorliegenden Dokumentation genannten Arbeitsdokumente, wissenschaft-

lichen Arbeiten, Veröffentlichungen und schifffahrtsmedizinische Literatur wurden 
nach der Auflösung des MDV -Direktion Schifffahrt-, durch Herrn Prof. Dr. Heinz 
Ebert der Bibliothek des Zentrums für Hafenärztliche Dienste  und  Schifffahrtsmedi-
zin (Hamburg Port Health Center - HPHC) Seewartenstr.10, 20459 Hamburg, über-
geben und sind dort bibliothekarisch erfasst. 

 
2. Arbeits- und Archivmaterialien, unter anderem räumliche Konstruktionspläne aller 

vom MDV hygienisch und arbeitsmedizinisch abgenommenen Schiffe, Schiffsarztbe-
richte und -tagebücher, Berichte über Schiffsuntergänge, Dienstdokumente und 
Dienstsiegel der Direktion und der Hafenärztlichen Dienste, wurden durch Herrn  
Dr. Ing. Peter Wieg dem Schifffahrtsmuseum Rostock zur Aufbewahrung übergeben. 

3. Die zentrale Datei über „Schalldruck- und Schwingungsexposition am Arbeitsplatz“ 
des Verkehrswesens der DDR, wurde von Herrn Dr. Ing. Peter Wieg dem Amt für Ar-
beitssicherheit und Arbeitsschutz Rostock, übergeben 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Diese Dokumentation über Schifffahrtsmedizin/Maritime Medizin im Osten Deutsch-
lands, der ehemaligen DDR, von 1945 bis 1990, wurde mit Literatur und Anlagen, so-
wie mit den noch vorhandenen Originaldokumenten dem Archiv der Universität Ros-
tock übergeben und kann dort eingesehen und genutzt werden. 



 



Anlagen zu den in der Dokumentation angeführten Themen 
 

Anlage 1  Biografie des ersten Direktionsarztes und offiziellen Gründers der 
Direktion Schifffahrt des Medizinischen Dienstes des Verkehrswesens 
der DDR, Dr. Rolf Becker 

 
Anlage 2 Schiffsapothekenschrank und Apothekenkontrolle 
 
Anlage 3 Seetauglichkeitsuntersuchungen 
 
Anlage 4  Schiffsgesundheitserklärung beim Anlaufen von Seehäfen der DDR 
 
Anlage 5 Anordnung über den Gesundheitsschutz auf Seeschiffen der DDR 
 
Anlage 6 Internationale Symposien über Schifffahrtsmedizin 
 
Anlage 7 Die Ausbildung von Schiffsärzten 
 
Anlage 8 Anordnung über den Gesundheitsschutz an  Bord von Seeschiffen - 

Gesundheitliche Betreuung auf Seeschiffen ohne Arzt 
 
Anlage 9 Definition des Fachgebietes Schifffahrtsmedizin / Maritime Medizin 
  
Anlage 10  Biografie des zweiten Direktionsarztes, Prof. Dr. Heinz Ebert 
 
Anlage 11 Lehrgebiet „Verkehrsmedizin/Schifffahrt“ an der Hochschule für 

Seefahrt Warnemünde/Wustrow 
 
Anlage 12 Lehrgebiet „Maritime Medizin“ an der World Maritime University der 

International Maritime Organization ( IMO ) 
 
Anlage 13 Handlungsabläufe nach Eintreten eines Taucherunfalls 
 
Anlage 14 Anordnung über die Leichenschau und die Seebestattung bei 

Sterbefällen auf Seeschiffen 
 
Anlage 15 Das Institut für Schifffahrtsmedizin und Liste über bearbeitete und 

abgeschlossene Forschungs- und Entwicklungsthemen (F/E) 
 
Anlage 16 Abwicklung des Verkehrsmedizinischen Dienstes (vorher MDV) im 

Beitrittsgebiet Schreiben vom 5. November 1990 



 















































                                                                             Anlage  6 
 
Internationale Symposien über Schifffahrtsmedizin 
 
Unmittelbar nach Gründung der Direktion Schifffahrt des Medizinischen Dienstes des 
Verkehrswesens der DDR entwickelte sich eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Arbeitshygiene der Universität Rostock, von dem wissenschaftliche 
Forschungsaufgaben für die Hochseefischerei und Hochseeschifffahrt bearbeitet 
wurden.  
In Zusammenwirken mit dem Institut für Arbeitsmedizin in Gdansk/Polen, entstand 
1961 das Vorhaben, einen regelmäßigen wissenschaftlichen Erfahrungsaustausch 
zu organisieren. 
Der Direktionsarzt der Direktion Schifffahrt des Medizinischen Dienstes des 
Verkehrswesens der DDR, Herr OMR Dr. Rolf Becker und der Direktor des Institutes 
für Arbeitsmedizin der Universität Rostock, Herr Prof. Dr. Kersten übernahmen die 
Vorbereitung eines „Internationalen Symposions über Schifffahrtsmedizin“, zu dem 
Schifffahrtsmediziner aus allen Schifffahrtsländern eingeladen wurden. 1963 wurde 
das Vorhaben, das eine international beachtete Entwicklung nehmen sollte, in 
Heiligendamm, in der Nähe von Rostock, gestartet. Bis 1989 wurden 11 Symposien 
im Wechsel zwischen der DDR, der Volksrepublik Polen, der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Bulgarien organisiert, an denen auch Vertreter der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO), der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) und 
der Internationalen Schifffahrtsorganisation (IMO) teilnahmen. 
 
 
 

 
 

Die Initiatoren des Internationalen Symposiums über Schifffahrtsmedizin,  
1965 in Gdynia/VR Polen 

(Gründer 1963: obere Reihe links OMR Dr. Becker / untere Reihe Mitte  Prof. Dr.Kersten) 
 
 
 
 
 



Veranstaltungstermine und Orte der 
Internationalen  Symposien über Schifffahrtsmedizin 
 

I. 28.03. - 31.03.1963 in Heiligendamm / DDR 
 

II. 10.09. - 19.09.1965 in Gdynia / VR Polen 
 

III. 26.06. - 28.06.1968 in Leningrad / UdSSR 
 

IV. 15.10. - 17.10.1970 in Varna / VR Bulgarien 
 

V. 19.10. - 21.10.1972 in Rostock / DDR 
 

VI. 17.10. - 19.10.1974 in Gdansk / VR Polen 
 

VII. 23.09. - 30.09.1976 in Odessa / UdSSR 
 

VIII. 24.10. - 28.10.1978 in Varna / VR Bulgarien 
 

IX. 19.04. - 21.04.1983 in Rostock / DDR 
 

X. 22.09. - 26.09.1986 in Riga / UdSSR 
 

XI. 18.10. - 20.10.1989 in Gdynia / VR Polen   
 
 

 
 

Organisatoren der Internationalen Symposien über Schifffahrtsmedizin 1972 - 1990 
(von links: Prof. Dr. Dolmierski/ VR Polen, Dr. Tzenowa/ VR Bulgarien,  

Prof. Dr. Stenko/ UdSSR, Prof. Dr. Ebert/ DDR) 
 
 
 



 
 
Die Vertreter der internationalen Organisationen, WHO, ILO, IMO, 1983 in Rostock 
 
 
 
 
 



 
 
Das XI. und letzte Internationale Symposium über Schifffahrtsmedizin im Oktober 1989 in 
Gdynia/VR Polen - Delegation der DDR 
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Ebert, Karl Heinz Richard  
Geboren: 31.03.1935 in Zipsendorf, Kr. Altenburg 
Wohnadresse: Seidelstraße 8a, 18059 Rostock  
 
 
 
Akademische Abschlüsse und Titel 
 
Obermedizinalrat Prof. Dr. med. habil. 
 
1960  Promotion zum Dr.med. an der Universität Greifswald 
1978  Verleihung der Facultas docenti für das  
          Fachgebiet-Verkehrsmedizin/Schifffahrt 
1979  Habilitation zum Dr.med. habil. an der Universität Rostock  
1979  Berufung als Honorardozent an der Ingenieurhochschule 
          für Seefahrt Warnemünde/Wustrow 
1983  Englisch Sprachausbildung am Institut für Sprachausbildung  
          Brandenburg-Plaue/Berlin 
1984  Berufung als Honorarprofessor an der Ingenieurhochschule  
          für Seefahrt Warnemünde/Wustrow 
1984  Berufung als Gast- Professor an der World Maritime University in Malmö 
 
 
 
Lebensdaten 
 
1941 – 1949 Grundschule/ Zentralschule in Zipsendorf / Abschluss 8. Klasse 
1949 – 1953 Oberschule in Meuselwitz / Abschluss 12. Klasse mit Abitur 
1953 – 1954 Ingenieurschule der Seepolizei in Kühlungsborn für Schiffstechnik 
1954 – 1959 Studium der Humanmedizin in Leipzig und Greifswald                         
1959              Staatsexamen in Humanmedizin und Militärmedizin 
1966              Facharztabschluss für Allgemeinmedizin   
                      (Zusatzqualifikation für Sportmedizin und Tropenmedizin) 
1969              Facharztabschluss für Arbeitsmedizin,  
                      Spezialgebiet Maritime Medizin 
 
 
 
Berufliche Tätigkeit und Funktionen 
 
1961 – 1965 Schiffsarzt, Leiter eines Stützpunktlazarettes, Flottillenarzt der 
                     Volksmarine der DDR 
1965 – 1972 Stellvertretender Direktionsarzt - Direktion Schifffahrt / Rostock - 
1973 – 1986 Direktionsarzt - Direktion Schifffahrt/ Rostock -  
1987 – 1990 Direktor des Institutes für Schifffahrtsmedizin in Rostock 
1992 – 1997 Direktor des Hafen- und Flughafenärztlichen Dienstes in Hamburg 
1997 – 2000 Direktor des Hamburg Port Health Center (HPHC) 
 



Kurzbiographie 
 
1959 – 1960 Pflichtassistenz im Kreiskrankenhaus Wolgast 
1961 – 1965 Marinearzt der Volksmarine der DDR in Peenemünde 
1965 – 1990 Arzt beim Medizinischen Dienst des Verkehrswesens der DDR 
                     Direktion Schifffahrt/ Rostock  
1992 – 2000 Arzt beim Hafen- und Flughafenärztlichen Dienst  
                     und Port Health Center, der Behörde für Arbeit, Gesundheit und  
                     Soziales, der Freien und Hansestadt  Hamburg 
 
 
Nationale nebenamtliche Tätigkeit 
 
1972 – 1986 Vorsitzender des Bezirkskomitees des Roten Kreuzes  
                     im Bezirk Rostock 
1982 – 1991 Mitglied und Vorsitzender des Fachausschusses Arbeitsmedizin  
                     der Akademie für ärztliche Fortbildung in Berlin 
1992 -           Mitglied und bis 2010 Stellv. Vorsitzender der Deutschen 
                     Gesellschaft für Maritime Medizin, seit 2000 Ehrenmitglied 
 
 
Internationale nebenamtliche Tätigkeit 
 
Leitung Internationaler Symposien für Schifffahrtsmedizin  
Mitarbeit am International Medical Guide for Ships der WHO 
Mitarbeit am Medical First Aid Guide for use in accidents involving 
dangerous goods on ships der IMO 
Mitarbeit an Guidelines for fitness examination of seafahrers der ILO 
 
 
Publikationen 
 
160  wissenschaftliche Veröffentlichungen  
7   Buchbeiträge über Schifffahrtsmedizin 
Herausgeber des Buches : „Gesundheitsschutz an Bord“, Auflagen 1980 und 1990,  
Bearbeiter der „Anleitung zur Krankenfürsorge auf Kauffahrteischiffen“ und des „German 
Medical Guide for Ships“ (2007) 
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Das Institut für Schifffahrtsmedizin 
 
Am 01.01.1987 wurde das Institut für Schifffahrtsmedizin (im weiteren Text -ISM- ge-
nannt) des Medizinischen Dienstes des Verkehrswesens - Direktion Schifffahrt - er-
öffnet. 
Im ISM wurden alle Forschungs- und Entwicklungsaufgaben, die bis dahin in ver-
schiedenen Einrichtungen der Direktion neben der medizinischen Betreuung durch-
geführt wurden, von einem Team von 20 Mitarbeitern übernommen (siehe Struktur). 
Die enge Zusammenarbeit mit Fachexperten der Praxis wurde weiterhin genutzt. Das 
ISM war aber in der Lage schifffahrtsmedizinische Themen  wesentlich effektiver zu 
bearbeiten. 
Bis 1990 sollte sich das ISM, in Abstimmung mit dem Zentralinstitut für Verkehrsme-
dizin, zu einer leitungsfähigen Forschungseinrichtung entwickeln, die den notwendi-
gen wissenschaftlichen Vorlauf für eine qualifizierte medizinische und arbeitsmedizi-
nische Betreuung in der Seeverkehrs- und Hafenwirtschaft gewährleistet. 
 
Das ISM konzentrierte sich auf folgende Forschungs- und Aufgabengebiete: 
 

 Anforderungen und Belastungen sowie Beanspruchung des Personals im 
modernen Schiffsbetrieb, 

 Weiterentwicklung und Modernisierung des medizinischen Betreuungssys-
tems auf Schiffen mit und ohne Arzt,  
(Medizinische Ausbildung von Schiffsoffizieren, Schiffsarztlehrgänge, 
funkärztliches Beratungssystem, Schiffsausrüstung mit Arznei- und Hilfs-
mitteln, Handlungsanleitungen ), 

 Überleben auf See bei Seenotfällen. 
(Entwicklung von individuellen und kollektiven Rettungsmitteln und Ret-
tungstechnologien ), 

 Zusammenarbeit und Erfahrungsaustausch mit schifffahrtsmedizinischen 
Institutionen und Fachdienststellen des In- und Auslandes, einschließlich 
der Internationalen Organisationen (WHO, ILO, IMO ), 

 Schifffahrtsmedizinische Beratung von Regierungsstellen, Behörden, See- 
Berufsgenossenschaft, Verband der Reeder, Reedereien, Werften, 

 Arbeitsmedizinische Grundlagen der Taucherarbeit, der Arbeit unter 
Druckluft und Aufbau eines Taucherrettungssystems, 

 Sammlung und Aufbereitung schifffahrtsmedizinischer Literatur als Doku-
mentations-/ und Informationsstelle. 

 
Die genannten Aufgabenstellungen ergaben sich zwangsläufig aus der stürmischen 
technischen Entwicklung der modernen Schifffahrt hinsichtlich der sich veränderten 
funktionellen Tätigkeiten an Bord, beim Schiffsbetriebsdienst und der Transporttech-
nologie, aber auch aus den Erkenntnissen des Seeunfallgeschehens. 
 
Ausgehend von der wissenschaftlichen Analyse dieser Prozesse war die wissen-
schaftliche Forschungstätigkeit des ISM auf das Ziel gerichtet, praxisrelevante Er-
gebnisse zu liefern, die geeignet sind: 
 

 die Leistungsfähigkeit der Seeleute im Schiffsbetriebsdienst, insbesondere 
bei der sicheren Schiffsführung und beim gefahrlosen Transport von Pas-
sagieren und Ladung zu gewährleisten, 



 die Arbeits- und Lebensbedingungen an Bord arbeitsmedizinisch gesund-
heitssicher zu gestalten, 

 die Seeleute unter den vielfältigen Einwirkungen der Seefahrt physisch 
und psychisch gesund zu erhalten, 

 den Schutz des menschlichen Lebens auf See, auch in Seenotfällen mit 
höchstmöglicher Zuverlässigkeit zu sichern. 

 
Aus diesen Zielstellungen ist erkennbar, dass das Institut die Aufgabe hatte, im en-
gen Zusammenwirken mit den medizinischen Betreuungseinrichtungen der Direktion 
Schifffahrt, für eine kontinuierliche Erhöhung der Qualität und Effektivität der komple-
xen verkehrsmedizinischen Betreuung zu sorgen. 
Das ISM war eingebunden in das Forschungsprofil des Verkehrsmedizinischen 
Dienstes der DDR und hatte seine Forschungsvorhaben und deren Erfüllung gegen-
über dem Zentralinstitut für Verkehrsmedizin zu verteidigen. 
Die Finanzierung der Forschung erfolgte im Wesentlichen durch die Betriebe der 
Seeverkehrswirtschaft und der Hochseefischerei. 
Darüber hinaus hatte das ISM die von den internationalen Organisationen verab-
schiedeten Übereinkommen und Empfehlungen über die Tauglichkeitsuntersuchun-
gen der Seeleute und die  Gesundheitsfürsorge an Bord hinsichtlich der Realisierung 
in der Praxis zu bearbeiten. 
Im Rahmen einer Berufung als “Visiting Professor“ an der World Maritime University  
der International Maritime Organization (IMO) hatte der Leiter des ISM die Verpflich-
tung übernommen, den dortigen Studenten, im Rahmen ihres postgradualen Studi-
ums, das komplexe medizinische Betreuungssystem in der Schifffahrt vorzustellen.   

 
 
Abteilungen des ISM und deren strukturellen Aufgaben: 
 
Abteilung Schifffahrtsmedizin 
 

 Erprobung Formen der medizinischen Betreuung auf Schiffen mit und ohne 
Schiffsarzt. 

 Qualität und Quantität der medizinischen Schiffsausrüstung. 
 Weiterentwicklung des Leitfadens für den Gesundheitsschutz an Bord. 
 Mitarbeit am Leitfaden für den Transport gefährlicher Güter bei der IMO. 
 Modernisierung der funkärztlichen Beratung. 

 
 
Abteilung für Schiffssicherheit / Seenotrettung 
 

 Erprobung und Mitentwicklung individueller und kollektiver Rettungsmittel. 
 Erprobung des neu entwickelten Überlebensanzuges. 
 Wissenschaftliche Analyse von Seeunfällen aus medizinischer Sicht. 

 
 
Abteilung Psychologie  
 

 Psychologische Bewertung von Anforderungen und Belastungen bei der 
Schiffsführung und Umsetzung der Erkenntnisse am Simulator. 

 Psychologische Beanspruchungsanalysen und Begutachtungen. 
 
 



Abteilung Ergonomie 
 

 Bereitstellung und Entwicklung Themen bezogener biomedizinischer Untersu-
chungsmethoden und Untersuchungstechnik. 

 Mitwirkung bei speziellen leistungsphysiologischen Untersuchungen und Ana-
lysen unter Einbeziehung moderner Computertechnik und Informatik bei allen 
Forschungsthemen.   

 Weiterführung der Lärm- und Schwingungsforschung auf modernen Schiffsty-
pen. 

 Bearbeitung der zentralen Expositionskartei der Teil- und Ganzkörperschwin-
gungen an Arbeitsplätzen des Verkehrswesens der  DDR. 

 
 
Abteilung Tauchermedizin 
 

 Bearbeitung von Grundlagen für Arbeiten unter Wasser (durch Taucher und 
Caissonarbeiter ). 

 Arbeitmedizinische Beratung der Betriebe, die Arbeiten unter Druckluft und 
Taucharbeiten durchführen. 

 Weiterentwicklung des Taucherrettungssystems. 
 Medizinische Aus- und Weiterbildung von Tauchern und Taucherärzten. 
 Hauptuntersuchungsstelle für Taucher in der DDR. 

 
 
Abteilung Aus- und Weiterbildung (an der Hochschule für Seefahrt) 
 

 Aus- und Weiterbildung der Studenten der Ingenieurhochschule auf dem Ge-
biet „Gesundheitsschutz an Bord“. 

 Durchführung eines praktischen medizinischen Trainings am Patienten in den 
Fachabteilungen des Südstadtkrankenhauses Rostock. 

 Zusammenarbeit mit der Abteilung Schiffssicherheit/Brandschutz der Hoch-
schule bei der Ausbildung und den praktischen Übungen. 

 
 
Informations- und Dokumentationsstelle für Schifffahrtsmedizin  
 

 Aufbereitung der Literaturrecherchen für die laufenden Forschungsthemen. 
 Nationaler und internationaler Literaturaustausch. 
 Foto-, Video-, Dia-, Filmdokumentation. 

 
  



Struktur 
  
 

 
 
 
 

 
 
Mitarbeiter des Institutes für Schifffahrtsmedizin 
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